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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Vor fünfzig und vierzig Jahren. 


In einem Blatte mit dem Titel „Sozial-Correſpondenz, 
Organ des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ 
ſteht in Nr. 5 vom 14. d. Mts. unter der Ueberſchrift: „Er⸗ 
mnerung an die Bettler und Arbeitsloſen vor vierzig und 
fünfzig Jahren“ folgender Artikel: 

„Man pflegt recht oft die guten alten Zeiten zurückzuwünſchen, 
ohne anzuerkennen, daß es doch unzweifelhaft in vielen Dingen 
beſſer auf der Welt geworden iſt. Ueber das frühere Wandern 
und Landſtreichen wird uns von einem warmen Volksfreunde, 
der ſelbſt aus Handwerkerkreiſen hervorgegangen iſt und früher 
Webergeſelle war, Folgendes berichtet: 

Ich habe als Junge von 9—10 Jahren ſtundenweit ganze 
Banden von Arbeitsloſen begleitet, weil dieſelben bis 30 Mann 
ſtark, mit Muſik (Ziehharmonika, Flöte, auch einmal Trompete) 
früh von der Herberge abzogen und nach Erreichung des nächſten 
Dorfes wie geſchult auseinanderſtoben, um die Umgegend abzu⸗ 
graſen. Nach 2, 3 Stunden waren ſie wieder beiſammen und die 

eiſe ging weiter. 

Es war in dem alten verrotteten Innungsweſen Beſtimmung, 
daß jeder Ausgelernte ſofort oder möglichſt bald nach ſeiner Frei⸗ 
ſprechung in die Welt zu wandern hatte. Aber höchſt ſelten hatte 
ſolch' armer Teufel ein paar Thaler Geld in der Taſche. Er war 
darauf angewieſen, zu fechten. Mein Vater, der durchaus von 
mir verlangte, daß ich ein Handwerk lernte, hatte allerdings 
manchmal in Bezug auf mich ſeine Bedenken, er meinte dann: 
ant was ſoll aus Dir werden, Du kannſt im Leben nie fechten 
ernen.“ 


„Vor fünfzig Jahren war ich achtzehn Jahre alt, und haben 
ſich die damaligen Zeitverhältniſſe in ebenſo lebendiger Er⸗ 
iunerung bei mir erhalten, wie einige von den Knittelverſen, 
mit welchen ich mein erbärmliches Befinden in der Werkſtatt 
ſchilderte, in der ich lernte. 
Vor vierzig Jahren war ich achtundzwanzig Jahre alt, und 
hatte, damals in Danzig, nach einer über acht Jahre langen 
anderſchaft meine Beobachtungen und Erfahrungen in einer 
chrift unter dem Titel „Die Verarmung des Handwerker⸗ 
landes und die Vertheuerung der Lebensmittel“ veröffentlicht. 
Leider hat ſich kein Exemplar davon bis heute bei mir erhalten, 
ich weiß es aber ganz genau, daß in der genannten Schrift 
kein Merkmal vorhanden iſt, mit welchem ich die Beſtimmungen 
er alten Innungen hätte verantwortlich machen können für das 
Schickſal der Bettler und Arbeitsloſen jener Zeit, ſowie für die 
zunehmende Vertheuerung der Lebensmittel, welche ſchließlich das 
üterſpeculationsgeſchäft in Schwung brachte und bis auf eine 
unnatürliche Höhe trieb. Denn wie allgemein bekannt, oder 
wie es wenigſtens jedem Manne bekannt ſein müßte, welcher 
ſich für berufen erachtet, in der Handwerkerfrage mitzureden, 
wurde durch die Edicte vom 2. November 1810 und vom 7. Sep⸗ 
tember 1811 die rechtliche und geſetzliche Wirkung der Be⸗ 
timmungen des alten Innungs⸗ oder Zunftweſens aufgehoben, 
und da es auch allgemein bekannt iſt, daß immer und überall, 
wo irgend ein Feld durch geſetzliche Beſtimmungen preisgegeben 
wird, daſſelbe auf das maßloſeſte, ohne Pflicht und Gewiſſen, ausge⸗ 
eutet wird, ſo iſt hiermit erwieſen, daß in den Zeiträumen vor 
vierzig und fünfzig Jahren — von 1810 und 1811 waren bis 
ahin dreißig und vierzig Jahre vergangen — es nicht die Be⸗ 
ſtimmungen der alten Innungen, die, wie wir eben gehört haben, 
re rechtliche und geſetzliche Wirkung längſt verloren hatten, 
ſondern die Ausgeburten genannter Zeitperioden, die Pfuſcher, Spe⸗ 
culanten und Schwindler es waren, welche die dem Handwerke 
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Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
F IT Nachdruck verboten. 
(27. Fortſetzung.) 


„Nun — man muß niemals verzweifeln, Jemand wieder⸗ 
zuſehen.“ 

„Du glaubſt ſicher, daß er's iſt?“ 

Der alte Seemann blinzelte nur mit den Augen. 

„Was Teufel thut er an Bord jenes Kutters?“ fuhr der 
Commis fort! 

„Das — hat man mir nicht anvertraut — aber ich 
glaube zu errathen —“ 

„Ah! ah! Du weißt etwas?“ 

„Vielleicht.“ 

„Du wirſt es uns ſagen?“ 

„Wenn Ihr verſtändig ſeid.“ 
be Nun ſchloß ſich ein Kreis um den Alten und Jeder lauſchte 
egierig. 
L Während dieſer Zeit hatte die Yacht den Golf glücklich ver- 
aſſen und war bald allen Blicken entſchwunden. 

Von den ſechs Perſonen, die ſich an Bord des Schiffes be— 


e fanden, waren in dieſem Augenblick nur drei auf Deck. Der 


aſchiniſt, Lurec und der Matroſe waren im unteren Schiffs⸗ 

Taume, während der Schiffsjunge eifrig hin- und herlief. 

& Auf Deck befanden ſich Silvio, Merillon und einige 
chritte van ihnen entfernt der alte Antonio, welcher eifrig den 
orizont beobachtete. 

hi Der Wind war 
ie Wogen, 

1 Silvio blickte ſorgenvoll und traurig, Merillon ſtand wort⸗ 

neben ihm und rauchte ſeine Cigarre. 

vi Plötzlich näherte fih Silvio dem alten Seemann und 
hrte leicht ſeine Schulter. 

„Nun, Antonio, ſagte er, „wie weit iſt's noch?“ 


günſtig, die Yacht durchſchnitt pfeilſchnell 


zuſtrömenden jungen Leute unter dem Namen Lehrlinge geradezu 
unbarmherzig mißbrauchten und hiernach verkümmert an Leib 
und Seele, unfähig durch ihre Körperkraft, unfähig durch ihre 
Wiſſenſchaft, ſich zu ernähren, dem Vagabonden⸗ oder Bettler⸗ 
thum überlieferten und von da aus den Arbeits- und Zucht⸗ 
häuſern; auch iſt hiermit, weitergehend, erwieſen: 
1. daß nicht die Beſtimmungen der alten Innungen, ſondern 
die Ausgeburten jener Zeitperioden, die Pfuſcher, Speculanten 
und Schwindler es waren, welche die Handwerker, nament⸗ 
lich in den kleineren Städten und Dörfern, bis zu einer 
Stufe erniedrigten, die tief unter der des Großknechts der 
Bauern ſtand und die der Vater unſeres „warmen Volks⸗ 
freundes“ vollſtändig richtig mit den Worten bezeichnete: 
„Kerl, was ſoll aus Dir werden, Du kannſt im Leben 
nie fechten lernen“, ö 
2. daß nicht die Beſtimmungen der alten Innungen, ſondern 
die Ausgeburten jener Zeitperioden, die Pfuſcher, Speculanten 
und Schwindler es waren, welche den Franzoſen und Eng⸗ 
ländern es leicht machten, mit ihren Fabrikaten, das bischen 
Geld, das dem deutſchen Volke aus den Drangſalen der 
ſogenannten Franzoſenzeit noch geblieben, vollends aus dem 
Lande zu ziehen, und dadurch daſſelbe bettelarm zu machen. 
Daß es jetzt in vielen Dingen beſſer geworden, wird kein 
Menſch beſtreiten, welcher jetzt noch ebenſo mitten im Leben ſteht, 
wie in der Zeit, an die der „warme Menſchenfreund aus Hand⸗ 
werkerkreiſen“ ſo kräſtig erinnert hat; derſelbe Menſch aber weiß 
es auch, daß dieß nicht der Grund und Boden gemacht hat, auf 
welchem unſer „warme Volksfreund“ ſteht, und den wir jetzt in 
einer Beſchaffenheit unter den Füßen haben, wie ihn das Noth⸗ 
geſetz wider die Socialdemokraten und Anarchiſten ſchlimm genug 
kennzeichnet; auch weiß er es ganz genau, daß der Grund und 
Boden den geſetzlichen Beſtimmungen aus dem alten Innungs⸗ 
oder Zunftweſen entnommen war, welcher, als er mit der Ge— 
werbeordnung vom 9. November 1849 das Erziehungs- und 
Unterrichtsweſen mit dem Befähigungsnachweis in den Werk 
ſtätten wieder hergeſtellt hatte, das tieferniedrigte Handwerk blitz⸗ 
ſchnell emporhob und daſſelbe in Meiſter und Geſellen und mit 
denſelben die große Volksmaſſe zu der Machtentwickelung kräf⸗ 
tigte, wie ſie das Jahr 1870 und 1871 in der Weltgeſchichte 
aufgezeichnet hat. 

Da aber mit Proklamirung der unbeſchränkten Gewerbe⸗ 
freiheit am 21. Juni 1869 dieſelbe Zügelloſigkeit in dem Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichtsweſen in den Werkſtätten mit der⸗ 
ſelben Wirkung wieder eintrat, wie wir ſie hier in den 
Jahren von 1810 bis 1849 kennen gelernt haben, ſo kann 
man es nicht wiſſen, wie die Zeitverhältniſſe, trotz der Folter 
mit dem Paragraphenheer der freien Innungen, den obli⸗ 
gatoriſchen Fortbildungsſchulen u. ſ. w. ausſehen werden, die 
nach Verlauf von dreißig und vierzig Jahren von 1869 ab die 
Sonne beſcheinen wird. Man kann nicht wiſſen, wenn das 
Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen in techniſcher und ſittlicher 
Hinſicht in den Werkſtätten, in der wichtigen Lebensperiode, in 
welcher ſich der Knabe zum Jüngling und der Jüngling zum 
Manne, zum Haushaltungsvorſtande entwickelt, nicht recht bald 
wieder hergeſtellt wird, — als einziges Mittel, wie die Erfahrung 
lehrt, die große Volksmaſſe zu einem menſchenwürdigen Daſein 
zu erziehen und den Anarchiſten und Socialdemokraten die Lebens⸗ 
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adern zu unterbinden, — ob dann die Banden, wie unfer „warme 
Menſchenfreund“ eine zuſammengelaufene verpfuſchte oder arbeits⸗ 
loſe Menge Menſchen nennt, aber nicht nach dem Muſter der harm⸗ 
loſen Wanderer früherer Zeit, welche „ſeit drei Tagen keinen 
warmen Löffel im Leibe gehabt hatten“, ſondern nach dem 
Muſter der mörderiſchen Vorbereitungen zu der Enthüllungsfeier 
der Germania im Niederwald, im Abgraſen ebenſo mäßig fein. 
werden, als wie diejenigen vor fünfzig und vierzig Jahren. 
C. D 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Kronprinz und ſeine hohe Gemahlin haben fern 
der Heimath in San Remo ihren dreißigſten Hochzeitstag be⸗ 
gangen. Die darüber vorliegenden Berichte laſſen erkennen, daß 
das gaſtliche Italien dieſen Tag mit feſtlichem Glanze umgeben 
hat. Daß allerwärts in Deutſchland ſich eine rege Antheilnahme 
an dieſer Familienfeier kundgegeben, bedarf nicht erſt der Ver⸗ 
ſicherung, und der Pulsſchlag der deutſchen Herzen iſt auch in 
San Remo vernehmbar geworden. Immer zuverſichtlicher darf 
man ſich der Hoffnung hingeben, daß der Geſundheitszuſtand des 
Kronprinzen es geſtatten werde, im Frühjahr nach Deutſchland 
zurückzukehren. Menſchliches Wiſſen iſt unvollkommen und man 
kann froh ſein, daß ſich die Unvollkommenheit desſelben auch 
im Falle der Erkrankung des Kronprinzen ergeben hat, daß ſich 
die düſteren Vorausſetzungen der aerztlichen Konſultation im 
November v. J. als unzutreffend erwieſen haben. Allerdings 
könnte man in dem Reſpekt vor der aerztlihen Wiſſenſchaft 
einigermaßen ſchwankend werden, wenn ſich eine Profeſſor Virchow 
zugeſchriebene Zeitungsmittheilung beſtätigen ſollte, wonach ſich 
das, was man erſt als weichen Krebs erkannte, ſchließlich bei 
der mikroſkopiſchen Unterſuchung als Ueberreſte von genoſſenem 
Compot herausſtellte. 

Die Kommiſſion des Reichstags zur Berathung der Wehr⸗ 
vorlage trat geſtern in die zweite Leſung derſelben ein. Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorff gab die Summe der erfor⸗ 
derlichen einmaligen Ausgaben auf 280 Millionen an. Dagegen 
würden die dauernden Ausgaben ſich weſentlich auf die Vor⸗ 
prüfung jener Summe beſchränken, die Mehrausgaben aber für 
die Kontrolle nur geringe ſein. Was die Offiziersfrage betreffe, 
ſo beabſichtige man, im Bedürfnißfalle altgediente inactive Unter⸗ 
offiziere mit Offizierſtellungen zu betrauen. Auf die Anfrage des 
Abg. Windthorſt, ob mit dieſer Vorlage endlich den Forderun⸗ 
gen der oberſten Militärverwaltung Genüge geſchehen, erwiderte 
der Kriegsminiſter, daß die Vorlage lediglich durch das Intereſſe 
Deutſchlands bedingt ſei. Weiter veranlaßte der vom Abg. 
Richter ausgeſprochene Wunſch nach einer größeren Spezificirung 
dieſer Ausgaben eine längere Debatte. Im Uebrigen wurden 
eine Reihe von Abänderungsanträgen, von dem Referenten und 
Korreferenten (Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz und Frhrn. v. 
Huene) geſtellt, zu den einzelnen Paragraphen des Entwurfs 
angenommen, die Berathung aber noch nicht zu Ende geführt. 
Die nächſte Sitzung wurde auf Sonnabend anberaumt. 

In Oeſterreich hat die Oppoſition der Klerikalen gegen 
die Schulgeſetze ihren Anfang genommen. Prinz Aloys Lichten⸗ 
ſtein brachte am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe einen klerikalen 
Entwurf zu einem neuen Reichsſchulgeſetz mit folgenden Be⸗ 
ſtimmungen ein: Sechsjährige Schulpflicht, Mitaufſicht der 


„Genau kann ich es nicht angeben,“ antwortete dieſer, 
ohne ſich umzuwenden, „nach meinen Schätzungen müſſen wir 
in zwei Stunden an Ort und Stelle ſein. 

„Wo befinden wir uns jetzt?“ 

„Am Fourſtrudel. Jetzt heißt's die Augen offen halten, 
beugen Sie ſich herüber und ſehen Sie ſelbſt.“ 

Silvio folgte der Einladung und erſchauderte unwillkürlich. 

Durchſichtig klar war das Waſſer, jo reichte ſein Blick 
wohl zehn Meter tief, und der Anblick, der ſich ihm bot, konnte 
wirklich das Blut in den Adern erſtarrt machen. 

Das Schiff paſſirte jetzt eine Art engen Kanals, der zwi⸗ 
ſchen unterſeeiſchen ſchroffen Felſenriffen hinführte, deren Spitzen 
ſeine Flanken zu zerreißen drohten. 

Vermehrt wurde die Gefahr noch durch die Strudel, die 
hier herrſchten, und die die Yacht jeden Augenblick gegen die 
furchtbaren Klippen ſchleudern konnten. 

Wahrlich eine gefährliche Fahrt. 

Wild ſchlagen die hochgehenden Wogen gegen das Felsge⸗ 
ſtein und ſinken zurück wie ſchwer Verwundete, ſie werden zer⸗ 
riſſen von dem Steinwalde, bäumen ſich gegeneinander auf, 
ſchäumend, zornwüthend, und fallen in ſich zuſammen. Um alle 
dieſe Gefahren zu überwinden, muß das Schiff willig und ſchnell 
der geringſten Bewegung des Steuers gehorchen, und auch dann 
hängt das glückliche Gelingen dieſes Wagniſſes von tauſend Zu⸗ 
fälligkeiten ab. 

Wir können nicht verſichern, daß Silvio vollkommen die 
Gefahr begriff. Das zornige Rauſchen der Wogen, die ihn 
jeden Augenblick verſchlingen, die Felſenſicheln, die ihn zermal⸗ 
men konnten erſchreckten ihn. 

Dem Kutter machten die Abgründe keine Sorge. Wie ein 
Bollblutroß, daß einen Meiſter in ſeinem Lenker erkennt ſchoß 
er ſicher und gewandt dahin, der Klippen und der Wuth der 
Wogen ſpottend. 

Nach einer Viertelſtunde war die Durchfahrt paffirt. 


Das Schwerſte war gethan — das Meer war ruhig. 

Purpurgluth überhauchte den Himmel, ein glänzender, 
ſonniger Frühlingsmorgen brach an. 

Nach einer Stunde etwa gab Antonio dem Maſchiniſten den 
Befehl, den Gang des Schiffes zu mäßigen. 

Lebhaft näherte ſich ihm Silvio. 

„Wir ſind nicht mehr fern?“ fragte er erregt. 

„Ich vermuthe es,“ antwortete der alte Seemann, „es 
läßt ſich ſchwer ſagen, wo wir uns befinden, doch muß der 
Ort des Unfalls hier in der Nähe ſein.“ 

Alle ſchauten ängſtlich und aufmerkſam in die klaren, durch⸗ 
ſonnten Fluthen hinab. 

„Halt!“ rief plötzlich der Patron. 

Wie durch einen Zauber ſtand das Schiff. Im Augenblick 
hatte ſich Luree auf ein Zeichen Antonios feiner Kleidung ent⸗ 
ledigt und ſich kopfüber ins Waſſer geſtürzt. 

Eine Minute verfloß in ängſtlicher Erwartung. Jetzt bilde⸗ 
te ſich an der Oberfläche in geringer Entfernung ein Strudel 
und der Taucher erſchien über den Wogen. 

„Nun?“ rief Antonio ihm zu. 

„Wir find angelangt!“ antwortete Lurec, auf die Yacht zu⸗ 
ſchwimmend. 127 

„Du haſt die „Königin Viktoria“ geſehen?“ 

„Wie ich Euch ſehe.“ 

„In welcher Tiefe?“ 

„Etwa zehn Meter.“ 

„Gut, komm herauf. 
gehen. 

Der alte Patron wandte ſich an Silvio und Merillon 
und ſagte faſt feierlich zu ihnen: 

„Kommen Sie, Herr Silnio. 
beſprechen.“ 

Mit dieſen Worten ſtieg er die Treppe zu ſeiner Kajüte 
hinab. Silviv und Merillon folgten. 


Und jetzt wollen wir an die Arbeit 


Wir haben noch Einiges zu 
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Kirche über die ganze Schule, Uebereinſtimmung des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes der Lehrer und desgleichen der Schüler, Zuweiſung 
der Geſetzgebung über die Durchführung der grundſätzlichen Be⸗ 
ſtimmungen an die Landtage, das Regulativ, betreffend den 
galiziſchen Landesſchulrath, bleibt unberührt. Am Schluß der 
Sitzung fand noch eine Demonſtration der Antiſemiten gegen den 
Unterrichtsminiſter v. Gautſch ſtatt. Letzterer hatte eine anti⸗ 
ſemitiſche Interpellation wegen Disciplinirung antiſemitiſcher 
Studenten beantwortet, worauf Herr v. Schönover die Eröffnung 
der Debatte über die Antwort des Unterrichtsminiſters verlangte. 
v. Schönover erhielt vom Präfidenten Smolka einen Ordnungs⸗ 
ruf. Herr v. Gautſch äußerte in ſeiner Erwiderung, daß die 
gegen die Studenten getroffenen Maßnahmen vollkommen gerecht⸗ 
fertigt ſeien. Er werde zwar die akademiſche Freiheit ſchützen, 
aber allen Ausſchreitungen der Studirenden, beſonders auf poli⸗ 
tiſchem Gebiete, aufs Nachdrücklichſte entgegentreten. Die Ab⸗ 
geordneten Türk und Genoſſen beantragten im Abgeordnetenhauſe 
die Regierung aufzufordern, mit der deutſchen Regierung Unter⸗ 
handlungen wegen einer Zollunion einzuleiten. Der Antrag 
wurde dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe überwieſen. 

Ueber den Zwiſchenfall an der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenze verlautet, der franzöſiſche Miniſter des Inneren 
habe im Miniſterrathe noch vor Ankunft eines amtlichen Be⸗ 
richtes erklärt, der Fall biete zu diplomatiſchen Vorgehen keinen 
Grund. Der eingelaufene Bericht des Präfekten beſtätigt, daß 
von einer Verletzung der Grenze keine Rede ſein könne. Die 
Pariſer Blätter haben dem Vorfalle übrigens keine weitere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, dieſelben beſchäftigen ſich vielmehr jetzt 
mit der großen Bürgerin Louiſe Michel, deren Zuſtand be⸗ 
denklich iſt. Der Wundarzt hat die Kugel aus Louiſe Michel's 
Kopfe nicht herausziehen können; die Verwundete ertrug die 
Operation mit großer Faſſung. Der Arzt hofft, es werde eine 
Vereiterung eintreten, die das Herausziehen der Kugel erleichtern 
werde. Der Attentäter Lucas iſt außer Gefahr. 

Die „Agence Havas“ meldet nach Erkundigungen aus guter 
Quelle, daß der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Flourens, 
von den Bevollmächtigten zu den Handelsvertrags-Ver⸗ 
handlungen mit Italien ergänzende Berichte eingeſordert 
habe und erſt nach deren Eingang entſcheiden werde, ob die Ver⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen ſeien. Das Datum vom 27. 
Januar, von welchem italieniſche Blätter ſprächen, habe alſo 
nur den Werth eines Vorſchlags; es ſei auch wahrſcheinlich, daß 
die Verhandlungen, falls dieſelben fortgeführt würden, in Paris 
ſtattfinden würden. 

Die vielfach erörterte Frage wegen des Eintritts zweier 
Prinzen des Hauſes Orleans in die ruſſiſche 
Armee kann jetzt als abgethan betrachtet werden; beide Prinzen 
ſollten, wie man annahm, in das Chevalier⸗Garde⸗Regiment der 
Kaiſerin eintreten. Doch überwogen ſchließlich die politiſchen 
Rückſichten auf die franzöſiſche Republik, ſo daß der Zar ſich 
neuerdings gegen den Eintritt der Prinzen ausgeſprochen. Man 
kann daher jetzt wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß derſelbe 
unterbleiben wird. 

In Spanien ſoll die Exkönigin Iſabella eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Königin⸗Regentin Chriſtine geplant haben, 
um für ihren Enkel ſelbſt die Regentſchaft zu übernehmen. Als 
ihre Verbündeten dabei werden genannt: General Lopez Domin⸗ 
gurz, und Romero Rebledo genannt. Der Sturz des Mi⸗ 
niſteriums Sagaſta war hierbei beabſichtigt. Nachdem die Ver⸗ 
ſchwörung noch rechtzeitig durchſchaut, wendete Sagaſta feinen 
Einfluß auf, um die Entfernung der Exkönigin herbeizuführen. 
Iſabella von Spanien iſt denn nun auch auf eine freundſchaft⸗ 
liche Aufforderung hin am Montag von Madrid nach Sevilla 
abgereiſt. g 

Wie die geſtrigen Abendblätter melden, habe der König von 
Schweden ſechs der leitenden Perſönlichkeiten der Schutzzoll⸗ 
Partei des Reichstages zu ſich berufen und denſelben erklärt, er 
beabſichtige den Erzbiſchof Sandberg mit der Bildung eines 
ſchutzzöllneriſchen Miniſteriums zu beauftragen. 

Aus Rußland kommen neue Friedensverſicherun⸗ 
gen. Das offiziöfe „Journal de St. Pétersbourg“ konſtatirt, 
daß verſchiedene Zeitungen, wie „Peſter Lloyd“, „Times“ und 
andere fortfahren, beunruhigende Nachrichten über Rußland zu 
verbreiten. Dahin gehörten die Nachrichten über eine Anleihe 
zu Kriegszwecken, obgleich der Finanzminiſter Wiſchnegradski ver⸗ 


ſichert habe, daß wenn eine Anleihe gemacht werde, dies nur 


zur Herſtellung von Eiſenbahnlinien geſchehe, welche für die 
Induſtrie ein Kapital⸗Intereſſe darbiete. Die andere Nachricht 
— — — — ——ã' — —⅜ i 

Dieſe Kajüte bot einen ſeltſamen Anblick. 

Ueberall waren die ſonderbarſten Apparate und Koſtüme 
aufgeſpeichert. Küraſſe und Kupferplatten, Helme mit langen 
Röhren aus Kautſchuk, fratzenhafte Masken, die einen aus gro⸗ 
ßen Glasaugen anglotzten, auf dem Boden plumpe Schuhe mit 
ſchweren Bleiſohlen und ſo weiter. 

Obgleich dies Schauſpiel für Silvio nicht neu war, be⸗ 
trachtete er es doch mit Verwunderung. 

1 Der Patron hatte die Thür verſchloſſen und 
nen. 


trat zu 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf dem Meeresgrunde. 

„Der Augenblick iſt feierlich, Herr Silvio,“ begann der 
alte Seemann, „Sie haben den Wunſch geäußert, mich und 
Lurec bei unſerm gefährlichen Unternehmen zu begleiten. Um⸗ 
ſonſt habe ich verſucht, Sie von dieſem Entſchluß abzubringen. 
Jetzt iſt die Stunde gekommen, in wenigen Minuten ſteigen wir 
in die Tiefe des Meeres hinab, und ſo bitte ich Sie noch ein⸗ 
mal, ſtehen Sie von Ihrem Plan ab, überlaſſen Sie uns alten 
Seeleuten die Nachforſchung.“ 

Entſchloſſen ſchüttelte Silvio fein Haupt. 

„Lieber, braver Freund,“ antwortete er feſt, „ſparen Sie 
ſich unnütze Worte; Sie haben jetzt Ihre Pflicht erfüllt, ich thue 
die meine.“ 

„Aber das heißt Gott verſuchen.“ 

„Sagen Sie das nicht. Gott iſt mit uns, dieſen Glauben 
kann mir nichts nehmen.“ 

„Dann kann Sie alſo nichts zurückhalten?“ 

„Bedenken Sie, daß der Tod dort unten lauert.“ ö 
3 Ein Lächeln von bitterer Schwermuth umſpielte Silvios 

ippen. 

„Schlägt dieſer Verſuch, dieſe Hoffnung fehl,“ antwortete 
er, „bringt mir der Tod die erwünſchte Erlöſung, iſt er die 


über die Vorſchiebung eines kaukaſiſchen Armeekorps an die 
öſterreichiſche Grenze ſei unverſtändlich in einem Augenblicke, wo 
Rußland eine große Aktion in Aſien beginnen wolle. — Nach 
einer Mittheilung der Ruſſiſchen Petersburger Zeitung findet in 
Petersburg Anfangs Februar eine Konferenz der Mobiliſations⸗ 
arbeiten der Lokalſtäbe ſtatt. — Ueber die erwähnte Anleihe 
wird aus Petersburg noch gemeldet, es wäre zwiſchen dem Fi⸗ 
nanzminiſterium und einer holländiſch⸗engliſch⸗deutſchen Bankier⸗ 
gruppe eine Uebereinkunft wegen der Konvention von 1 700 000 
Pfd. Sterl. öprozent. Obligationen der Kursk⸗Charkow⸗Apowbahn 
in 4½ prozent. von der Regierung garantirte kouponſteuerfreie 
Obligationen nunmehr abgeſchloſſen. 

Vom italieniſch-abeſſyniſchen Feldzug werden 
blos Truppenbewegungen, aber noch immer keine Aktionen ge⸗ 
meldet. Zwiſchen Asmara und Keren konzentrirten ſich 30 000 
Abeſſinier, Debeb iſt nach Maſſowah zurückgekehrt zwecks Ver⸗ 
proviantirung. Mit ihm vereinigten ſich viele unzufriedene 
Abeſſinier. 

Das Reuter'ſche Bureau verbreitet wieder einmal allerlei 
Senſationsnachrichten aus Samoa: Die Deutſchen ſollen dort 
Steuern erheben, einen deutſchen Richter einſetzen wollen, dem⸗ 
nächſt ein deutſches Protektorat verkünden wollen ꝛc. Von alle⸗ 
dem wird wohl nichts wahr ſein. 


Deutſcher Reichstag. 


Das Haus erledigte heute zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend 
den Erlaß der a > von Angehörigen der Reichscivilverwaltung, 
des Reichsheeres und der Marine, in zweiter Leſung durch unveränderte 
Annahme und ſetzte dann die Berathung des Etats der Verwaltung des 
Reichsheeres fort, bei welcher nur die auf die Kadettenanſtalten bezüg⸗ 
lichen neuen Poſitionen, beſonders diejenigen für die Errichtung einer 
neuen Kadettenanſtalt in Karlsruhe, eine eingehende Erörterung veran⸗ 
laßten. Nachdem die Abgg. Richter (deutſchfr.) und Dr. Windſthorſt 
Zentr.) gegen, die Abgg. v. Benda (nat. ⸗lib.) und Dr. Kropatſcheck 
deutſchkonſ.) für die Mehrforderung geſprochen, legte der Kriegsminiſter 

ronſart v. Schellendorf jede ausführlich die Gründe dar, welche 
die Vermehrung der Kadettenanſtalten rechtfertigten, und als deren haupt⸗ 
ſächlichſten er die Nothwendigkeit bezeichnete, das eee nach 
Qualität und Quantität auf die Dauer ſicherzuſtellen. ie Forderung 
der Militärverwaltung ſei eine ſehr wohl überlegte und werde nicht nur 
als eine durchaus nothwendige anerkanmt, ſondern müſſe auch als die 
wichtigſte im ganzen Etat bezeichnet werden. — Schließlich wurde denn 
auch dieſe wie die anderen Mehrforderungen für die Kadettenanſtalten 
bewilligt, als auch eine Reihe anderer noch unerledigter Poſitionen im 
Ordinarium der einmaligen Ausgaben dieſes Etats nach den Anträgen 
der Budgetkommiſſion bewilligt. Ebenſo waren im Extraordinarium der 
einmaligen Ausgabe nur wenige Abſtriche vorgeſchlagen. Das Haus be⸗ 
ſchloß demgemäß. Die Berathung des Etats wäre auch unzweifelhaft 
vollſtändig zum Abſchluß gekommen, wenn nicht bei dem Titel 43 Kap. 6 
der einmaligen Ausgaben „Zum Kaſernenbau und Ausſtattungsergänzung 
für ein Kavallerieregiment in Hanau ſich aus dem Hauſe im Intereſſe 
der Städte en und Langenſalza, die ihre reſp. Garniſonen ver⸗ 
lieren ſollen, Widerſpruch gegen dieſe Poſition erhoben hätte, welcher 
bei der zweifelhaften N eine Auszählung des Hauſes noth⸗ 
wendig machte. Dieſe ergab die Anweſenheit von nur 128 Mitgliedern. 
Die Verhandlung mußte deshalb wegen der Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes abgebrochen werden. Morgen 11 Uhr: Erſte Leſung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes. 


Deutſches Zeil. 
erlin, 26. Januar 1888. 

— Anläßlich des geſtrigen 30. Jahrestages der Vermählung 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, wie aus San Remo 
gemeldet wird, hatten ſämmtliche öffentliche Gebäude ſowie die 
Konſulate reichen Flaggenſchmuck angelegt. Am Vormittag wur⸗ 
den den höchſten Herrſchaften von den Gemeindebehörden von 
San Remo prachtvolle Blumenſträuße dargebracht und durch den 
Syndikus überreicht. Auch der deutſche Vizekonſul Schneider, 
namens der hieſigen deutſchen Kolonie, ſowie verſchiedene Pri⸗ 
vatperſonen hatten die Ehre, koſtbare Blumenſpenden darzubrin⸗ 
gen. Die Frau Kronprinzeſſin begab ſich im Laufe des Vor⸗ 
mittags, von den Prinzeſſinnen Töchtern begleitet, zur Eröffnung 
des unter ihrem Patronate arrangirten Bazars für die hieſigen 
Armen. Seitens der engliſchen Kolonie wurden der hohen Frau 
auch hier herrliche Blumenbouquetts überreicht. Die Kronprin⸗ 
zeſſin verweilte einige Zeit in dem Bazar und machte daſelbſt 
mehrere Einkäufe. Am Abend fand vor Villa Zirio ein pracht⸗ 
volles, von der deutſchen Kolonie dargebrachtes Feuerwerk ſtatt. 
Viele Gebäude der Stadt, namentlich die größeren Hotels, hatten 
glänzend illuminirt. Auch der zum Gebrauch des Kronprinzen 
geſtellte Reiſedampfer, war prächtig erleuchtet. Vor der Villa 
Zirio war ein überaus zahlreiches Publikum verſammelt, welches 
dem kronprinzlichen Paare unausgeſetzt enthuſiaſtiſche Ovationen 
darbrachte. a 
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einzige letzte Rettung. Und dann, finde ich auch nicht Namen 
und Vermögen dort unten, doch vielleicht den Leichnam meiner 
armen, heißgeliebten Mutter. Vorwärts, alter Freund, zögern 
wir nicht länger, rüſten Sie mich ſchnell aus, geben Sie mir 
die nöthigen Inſtruktionen, und keine Furcht, ich ſchrecke vor 
keiner Gefahr zurück.“ 

„So ſei es denn, Ihr Wille geſchehe, und Gott ſchütze Sie!“ 
rief Antonio mit hervorbrechender Leidenſchaft die Hand des 
jungen Mannes drückend. „Sie ſind ein guter, würdiger Sohn, 
ſolche Hingebung und Liebe muß ihren Lohn finden. Vorwärts 
alſo, ans Werk.“ 

Während dieſes Geſpräches war Merillon ſchnell und erregt 
in der Kajüte auf und ab geſchritten. Jetzt trat er zu den Bei⸗ 
den und ſagte: 

„Ich bitte noch um einen Augenblick Geduld. Herr Silvio 
der Augenblick iſt gekommen, wo Sie Aufklärung über Ihren 
Vater erhalten, das Dunkel gelichtet werden ſoll, das über Ihrer 
Vergangenheit gelegen. Hören Sie mich an.“ 

Und nun begann er zu erzählen, was dem Leſer bereits 
größtentheils bekannt geworden. Er ſprach von dem glühenden 
Haß der beiden Romero, der Furcht des Grafen, daß ſein Ver⸗ 
mögen, ſein Name dem gehaßten Bruder zufallen könne, von 
der Heirath des Greiſes mit der jugendlichen Comteſſe Lauri⸗ 
anne, wie er aber ſeine Hoffnungen auf einen Erben getäuſcht 
ſieht, von der Entführung Friedrich Baliers in das Pyrenäen⸗ 
ſchloß, von der Liebe zwiſchen Friedrich und Laurianne, wie die 
Comteſſe ſich Mutter fühlt und ihr Gemahl auf die Ermordung 
des Arztes dringt, von Baliers Flucht und Tod, von der Ent⸗ 
fernung der Gräfin, für deren Kind ihr Gemahl fürchtet, von 
den letzten Augenblicken des Grafen, von der Trennung der 
Mutter von ihrem Kinde, der Zurücklaſſung des Sohnes bei 
Antonio, dem alten Scaphander, und der Flucht der Gräfin 
nach Amerika, ihrem Wahnſinn und ihrer Rückkehr, die ſie in 
den Tod geführt. 


— Eine großartige Einholung plant man für den Tag det 
Rückkehr Sr. K. K. H. des Kronprinzen nach Berlin. Der Ge— 
danke iſt zuerſt von hieſigen Innungen und Kriegervereinen an 
geregt und hat lebhaften Anklang gefunden. Zur Zeit iſt die 
Sache allerdings noch nicht über die erſten Vorbeſprechungen 
hinaus gediehen, trotzdem haben bereits mehrere Korporationen 
die Beſchaffung neuer Banner in Ausſicht genommen. Man 


giebt ſich der Erwartung hin, daß die Einholung ſich zu einer 


glänzenden Kundgebung für den Kronprinzen geſtalten wird. 

— Das „Britiſch Medikal-Journal“ iſt ermächtigt mitzu⸗ 
theilen, daß Dr. Mackenzie ſich am Sonnabend nach San Rem 
begeben werde. 
deutet nicht an, daß das gegenwärtige Befinden des deutſchen 
Kronprinzen dazu angethan iſt, Beſorgniß einzuflößen. Die 
Meldungen aus deutſcher Quelle, daß irgend eine beſondere Op 
ration für die Beſeitigung abgeſtorbener Knorpelſtückchen in 


Ausſicht genommen iſt, ſind zum Mindeſten verfrüht, während 


die Behauptung, daß eine weitere große Konſultation abgehal⸗ 
ten werden ſoll, gänzlich der Begründung entbehrt. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl hat ſich eine leichte 
Erkältung zugezogen und muß deshalb ſeit einigen Tagen das 
Bett hüten. 

— Die für morgen (Freitag) ſignaliſirte Ankunft des Für 
ſten Bismarck in Berlin dürfte auch diesmal wieder jeder that 
ſächlichen Unterlage entbehren. Bis jetzt ſteht nichts Weiteres 
feſt, als daß der Reichskanzler jedenfalls der zweiten Leſung der 
Militärvorlage beiwohnen wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer dem zum 
Biſchof von Fulda gewählten, durch ein Papſtbreve vom 7. De 
zember 1887 als Biſchof beſtätigte Dekan Joſeph Weyland 
mittels Urkunde vom 12. Januar die nachgeſuchte landesherrliche 
Anerkennung ertheilte. Die Urkunde iſt am 24. Januar dem 
Biſchof Weyland durch den Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau 
ausgehändigt worden, nachdem der Biſchof den in der Verord- 
nung vom 13. Februar 1887 vorgeſchriebenen Eid geleiſtet. 

— Profeſſor Virchow wird ſeine wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Ober⸗Aegypten in Geſellſchaft des Dr. Schliemann um Mitte 
Februar antreten und erſt gegen Mai nach Berlin zurückkehren, 

— Das Orientkomitee, an deſſen Spitze die Profeſſoren 
Sachau, Direktor dos orientaliſchen Seminars, Dr. Reiß, von 
Kaufmann und Dr. Georg v. Bleichröder ſtehen, wird feine 
Thätigkeit demnächſt mit einer vielverſprechenden Ausgrabung 
in Perſien beginnen. Perſien birgt noch reiche Alterthumsſchätze 
und ſind Ausgrabungen dortſelbſt ohne große Schwierigkeiten 
5 n während dies im türkiſchen Reiche nicht der 

all iſt. 

— Die „Militär⸗Zeitung“ hat aus der neuen Rangliſte 
die Zahl der preußiſchen Offiziere genau ſeſtgeſtellt. Wir geben 
die Hauptzahlen wieder, indem wir den Beſtand nach der vor 
jährigen Rangliſte in Klammern zufügen. Es find in der ab 
tiven Armee vorhanden 2 (2) General-⸗Feldmarſchälle, 58 (59) 
Generale der Infanterie und Kavallerie, 87 (76) General-Lieu⸗ 
tenants und 118 (117) Generalmajors, zuſammen alſo 265 
(254) Generale; ferner 280 (277) Oberſten, 315 (262) Oberſt⸗ 
lieutenants und 1174 (1143) Majors, zuſammen alſo 1769 
(1682) Stabsoffiziere; die Zahl der Hauptleute bezw. Rittmeiſter 
beträgt 3183 (3041), die der Premier⸗Lieutenants 2873 (2727) 
und die der Sekonde-Lieutenants 5726 (6045). Insgeſammt 
find alſo 13 816 (13 749) aktive Offiziere vorhanden. 

Darmſtadt, 26. Januar. Der Großherzog und die Prim 
zeſſin Irene ſind heute zu mehrwöchentlichem Aufenthalte nach 
San Remo abgereiſt. 


Ausland. 

Wien, 25. Januar. Türk und Genoſſen beantragten, die 
Regierung aufzufordern, mit der deutſchen Regierung Unterhand‘ 
lungen wegen einer Zollunion einzuleiten. Der Antrag wurde 
dem Volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe überwieſen. 

Wien, 26. Januar. Dem geſtrigen Hofballe wohnte das 
diplomatiſche Korps faſt vollzählig bei. 

Nom, 26. Januar. Ein päpſtliches Breve fordert ſämmt⸗ 
liche katholiſche Bischöfe auf, für die Kuſtodie der Franziskaner 
im heiligen Lande am Charfreitag Sammlungen zu veranſtalten. 
Der neuernannte Kuſtos Caſtelmadama reift heute nach Jeru⸗ 
ſalem ab. 

Reval, 26. Januar. Außer den aus Baltiſchport zurück⸗ 
gekehrten Dampfern iſt auch ein direkter Auslandsdampfer auf 
der hieſigen Rhede eingelaufen. 


Mit glühender Aufmerkſamkeit hing Silvio an den Lippen | 


des Erzählers. 

Als Merillon geendet, herrſchte einen Augenblick tiefes 
Schweigen. Silvios Bruſt arbeitete ſchwer. 

Endlich rangen ſich die Worte hervor: 

„Armer Vater! Arme Mutter!“ 

Während Silvio ſich von dem Eindrucke des eben Gehörten 
erholt, wollen wir kurz einige Andeutungen über das Taucher? 
weſen geben, um dem Leſer die folgenden Scenen verſtändlich 
zu machen. 

Um das Jahr 1830 war die alte Taucherglocke von der 
Taucherrüſtung verdrängt worden, 

Durch dieſe Erfindung war ein großer Schritt gethan, der 
Taucher hatte volle Freiheit der Bewegung; noch aber warf do 
Vieles mangelhaft, zahlreiche Gefahren bedrohten die Arbeiter, 
vor allem die, nicht die zum Athmen nöthige Luft zu erhalten. 

Da wurden alle Nachtheile durch die ſogenannten künſtli⸗ 
chen Lungen gehoben; der Taucher war jetzt in den Stand ge 
ſetzt, regelmäßig und ohne die geringſte Aufmerkſamkeit oder An⸗ 
ſtrengung ſeinerſeits die nöthige Luftmenge zu empfangen. 

Als Silvio ſeine Faſſung wiedergewonnen, begannen die 
Vorbereitungen zu dem geplanten Werke. 

Mit kindlicher Willigkeit lieh er allen Bemerkungen und 
Empfehlungen des Patrons ein aufmerkſames Ohr. 

Endlich war die Rüſtung angezogen, die Schuhe mit den 
Bleiſohlen angelegt und eben befeſtigte er ein gewaltiges Schwert 
an ſeinem Gurt. 

„Man muß ſich,“ ſagte Antonio, ſich ankleidend, „gegen 
alle möglichen Gefahren ſicher ſtellen. Ihr Schwert hat ſchon 


mehr als einen vor gefräßigen Haifiſchen und anderen Meeres 


ungethümen gerettet. Zwar glaube ich nicht, daß wir hier der⸗ 


gleichen zu fürchten haben, doch iſt es gut auf alle Fälle ge“ 


rüſtet zu ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Dies“, fügt das agerztliche Fachblatt hinzu, 
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Brüſſel, 26. Januar. In Cahors ſind Strikes ausge⸗ 
Be ein Fabrikdirektor iſt von feinen Arbeitern gemißhandelt 
worden. 

Paris, 26. Januar. In der Deputirtenkammer beantragten 
heute mehrere Mitglieder, einige Budgetzwölftel proviſoriſch zu 
bewilligen, damit die Kammer die fiskaliſchen Reformen in Er⸗ 
wägung ziehen könne. Miniſterpräſident Tirard wies den An⸗ 
trag zurück und verlangte unverzügliche Budgetberathung. Der 
Antrag wurde hierauf zurückgezogen, worauf die Kammer die 
Budgetberathung begann. 

Paris, 26. Januar. Admiral Jurien la Graviere, Graf 
1 und Jules Claretie ſind in die Akademie gewählt 
worden. 

Konſtantinopel, 26. Januar. Die Pforte ließ hier ſämmt⸗ 
liche verdächtigen Montenegriner verhaften, hob eine in Adria⸗ 
nopel entdeckte Vereinigung zur Revolutionirung Oſtrumeliens 
auf und internirte deren Chef Karamilahilow. 

St. Petersburg, 26. Januar. Nach der Börſenzeitung 
wäre zwiſchen dem Finanzminiſterium und einer holländiſch⸗ 
engliſch⸗deutſchen Bankiergruppe eine Uebereinkunft wegen der 
Konverſion von 1 700 000 Pfd. Sterl. 5 prozent. Obligationen 
der Kursk⸗Charkow⸗Azowbahn in 4¼ prozent. von der Regie⸗ 
rung garantirte couponſteuerfreie Obligationen nunmehr abge⸗ 
ſchloſſen. 

Maſſowah, 26. Januar. Heute fand auf einem Hügel 
bei Dogali eine Trauerfeier für die im vergangenen Jahre ge⸗ 
fallenen Italiener ſtatt. Der kommandirende General und der 
Generalſtab, die Militär- und Civilbehörden, ſowie die Notablen 
der europäiſchen Colonie und Eingeborene, darunter Debeb, 
wohnten der Feier bei. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 26. Januar. (Penſionirung. Feuer. Straßenraub). 
Der 9 oſtvorſteher Herr Schwemin, welcher das hieſige Poſtamt ſeit einer 
ingen Reihe von Jahren verwaltet und ſich in allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung Liebe und Achtung erworben, hat ſeine Penſionirung beantragt 
und tritt mit dem 1. April in den wohlverdienten Ruheſtand. — Geſtern 

bend 7 Uhr ſetzte ein heller Feuerſchein die Bewohner unſerer Stadt in 
Weh und Schrecken. Es brannten auf der nahe an der Stadt gelegenen 
Be itzung des Herrn Eichſtädt der Viehſtall und der Speicher. e 
wehr war bald mit den Löſchgeräthen zur Stelle, doch hinderte Waſſer⸗ 
mangel das Löſchen, und mußte man ſich darauf beſchränken, die benach⸗ 
arten Gebäude zu erhalten. Pferde und Rindvieh wurden gerettet, auch 
von dem Speicher konnten noch ca. 40 Sack Getreide abgetragen werden. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht bekannt. — Der Gutsbeſitzer 
R. aus Perkowo hatte am Mittwoch eine größere Geldſumme erhoben 
und ging am Abend, nachdem er hier in Argenau einige Bezahlungen 
geleiſtet, zu Fuß und allein nach Hauſe. Hinter dem Gute Lipie aber 
wurde er von 2 Leuten eingeholt und ihm von dieſen gewaltſamerweiſe 
das ganze Geld geraubt; auch die Uhr nebſt Kette wurde ihm entriſſen. 
Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 

Schlochau, 25. Januar. (Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft „Union “.) 
Dem Vorgehen der hieſigen Verſicherten gegen die gegenſeitige Viehver⸗ 
ſccerungs Geſehſchaft „Union“ wollen ſich, wie man hört, mehrere Be⸗ 
izer aus der Danziger Gegend anſchließen und die Sache weiter ver⸗ 
olgen, um endlich aus ihrer fatalen Lage herauszukommen und vor 
weiteren Nachſchußzahlungen bewahrt zu haben. Unſer Landrath, Herr 

r. Scheffer — zur Zeit in Berlin als Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter 
— der für das Wohl ſeiner Kreiseingeſeſſenen ſtets ſehr beſorgt iſt, hat 
ſich auch dieſer Sache angenommen und ſteht den Betheiligten mit Rath 
und That zur Seite. Hoffentlich gelingt es mit ſeiner Hülfe, die Ver⸗ 
ſicherten von der ſie bedrückenden ſchweren Laſt zu N W. M 
Pillau, 25. Januar. (Unſer wirklich rieſenhafter Verkehr) hat ſeit 
einigen Tagen etwas nachgelaſſen. Wie wir hören, ſoll dieſes ſeinen 
Grund darin haben, daß die Getreideausfuhr aus Rußland nach Preußen 
plöglich einen ſehr großen Umfang angenommen hat und in Folge deſſen 
ue Bahnverwaltung gezwungen it, ihr Hauptbetriebsmaterial nach der 
lebergangsſtation Proſtken zu ſenden. a nun ſämmtliches von Ruß⸗ 
and über Proſtken eingeführtes Getreide von unſerem Hafen aus ver⸗ 
ſchifft wird, ſo iſt zu erwarten, daß in nächſter Zeit der Verkehr ſeinen 
alten Umfang wieder erreichen, ja ſogar, wie uns betheiligte Geſchäfts⸗ 
eute mittheilen, die bisherigen Grenzen um ein Bedeutendes über⸗ 
chreiten wird. 

Bromberg, 26. Januar. (Aufgehobenes Todesurtheil.) Bekanntlich 
wurden hier im Oktober der Gutsverwalter Ignaz Hanciewiez aus 
uboſtron und die Bäckergeſellenfrau Franziska Folarczynska aus Labi- 

in wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Während damals die Ges 
chworenen auf Anregung der Staatsanwaltſchaft für die F. ein Be⸗ 
Hallau gcgeſich einreichten, legte der Vertheidiger des Hanciewicz, Dr. 

ailltant, gegen das Urtheil die Reviſion ein. Das Reichsgericht hat 
nun die Reviſion für begründet erachtet, das Todesurtheil 8 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an ein neues Schwur⸗ 
Flche verwieſen. Die Entſcheidung betreffend die Begnabigung der 
Folarczynska ſteht noch aus. (Br. T.) 
Sokales. 
Thorn, 27. Januar 1888. 
RR (Perſonalien der Oſtbahn.) Verſetzt find die Regierungs⸗ 
aumeiſter Harm von Poſen nach Thorn, Grevemeyer von Thorn nach 
irſchau, Betriebsſekretär Hanow von Berlin nach Thorn. 

„— (Der deutſche Krieger bund) gedenkt in einen neuen ſegens⸗ 
zeichen Wirkungskreis zu treten, indem er die Gründung einer Sterbe⸗ 
aſſe im Bereiche des deutſchen Kriegerbundes beſchloſſen hat. Die Kaſſe 
wird vermöge der Organiſation des Bundes den Kameraden überall zu⸗ 
ſanguch ſein und bietet der an 300,000 Mitglieder zählende Bund mit 
einem auf thatkräftiger kameradſchaftlicher Hülfe beruhenden Fundamete 
eine Gewähr dafür, daß das Unternehmen lebensfähig iſt und bleiben 
wird. Den vielen kleinen Sterbe⸗Kaſſen in den Vereinen bietet ſich jetzt 
die Gelegenheit, durch ihren Eintritt in die Bundes⸗Sterbe⸗Kaſſe für die 
verſicherten Kameraden diejenige Sicherheit zu erlangen, welche, mit Rück⸗ 
icht auf die kleine Zahl der Mitglieder und etwa ſpäter eintretende 
größere Sterblichkeit der Krieger aus den Feldzügen 1864, 1866, 70/71 
wohl nicht in dem Maße vorhanden ii wie bei einer großen, gut fun: 
dirten Sterbekaſſe. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß die Unter⸗ 
handlungen bald zum gedeihlichen Abſchluß kommen. 

„ Gux Verlegung des Kulmer Kadettenhauſes nach 
Köslin) Die im Extraordinarium des Budgets der Verwaltung des 


eichsheeres eingeſtellte Summe von 600000 Mark (zweite Baurente)- 


ur Verlegung des Kadettenhauſes nach Köslin hat der Reichstag in 
einer geſtrigen Sitzung bewilligt. : 

— (Stadtverordneten⸗Sitzung.) Schluß. — 14. Zum Schieds⸗ 
mann des II. Bezirks und gleichgeiti en Stellvertreter des Schiedsmanns 
des J. Bezirks wird Herr Rentier Siefehhesger, deſſen Wahlperiode am 

Februar abläuft, auf Vorſchlag des Ausſchuſſes wiedergewählt. 15. 
Bei der am 15. September 1886 vorgenommenen Regulirung der 

auerſtraße war zur Verbreiterung derſelben die Abtretung einer Par⸗ 
zelle von 3 Quadratmeter von dem Grundſtück Thorn Altſtadt Nr. 395 
Grieg geworden. Der Magiſtrat beantragt nun den Beſitzer jenes 
Grun ſtuͤckes, Dachdeckermeiſter Höhle in folgender Weiſe zu entſchädigen: 
a) für den Quadratmeter laut Vereinbarung 15 Mark, für 3 Quadrat⸗ 
meter alſo 45 Mark, b) für abgebrochenes und neu aufgeführtes Mauer⸗ 
t 543,88 Mark, e) an Vermeſſungskoſten einſchließlich Gebühren des 
6ʃgaſteramts für die Auflaſſungsmaterialien 23,70 Mark, mithin Summa 
12,58 Mark. Dieſe Summe ſoll aus Titel V Pof. 1 des Kämmerei⸗ 
etats pro 1887/88 zur Zahlung angewieſen werden. Dem Antrage wird 
Ugeitimmt. 16. Die Magiſtratsvorlage, die Bekanntmachungen der 5 
igen Communal⸗ und Polizei⸗Verwaltung an die hieſigen deutſchen Zei⸗ 

ngen für den Preis von j Mk. zu übertragen, wird bezüglich der 


e 3 
Thorner Preſſe“ mit der Niotioirung abgelehnt, daß es genüge, wenn 
jeſe Bekanntmachungen in zwei Zeitungen publizirt werden. 17. 
due der Königlichen Fortifikation und dem Magiſtrat ſind 
nterhandlungen gepflogen über Anlegung eines chauſſirten Weges 


nach dem Pontonier⸗Uebungsplatze und wegen Ueberlaſſung des Grund 
und Bodens hierzu. Nach dem von der 1 aufgeſtellten Ver⸗ 
trage übergiebt die Stadt den Grund und Boden zur Anlegung des 
neuen Weges unentgeltlich, und trägt von den Baukoſten / der Pauſchal⸗ 
ſumme, verpflichtet ſich ferner den durch die Ziegeleianlagen führenden 
Weg eingehen zu laſſen; die Benutzung des neuen öſtlich vom Garten 
des Waiſenhauſes und hinter dem Ziegeleigaſthauſe anzulegenden Weges 
ſoll für den Civilverkehr nur den Berechtigten geſtattet ſein. Der Ma⸗ 
giſtrat hat hiergegen erklärt, den Grund und Boden unentgeltlich zu 
eben, zu den Vankoſten aber nur einen einmaligen Beitrag von 600 
Mark zu zahlen; die projectirte Breite von 4,50 Meter für die anzu⸗ 
legende Steinbahn ſei 3 der Steigung des Terrains am Ziegelei⸗ 
gaſthauſe zu ſchmal. Im Uebrigen ſoll die Fortifikation einen diesbezüg⸗ 
lichen Bauentwurf zur Einverſtändnißerklärung der Commune vorlegen. 
Der Ausſchuß Ka hierbei nur 1 zu erwähnen; der neu anzu⸗ 
legende Weg ſoll ein öffentlicher bleiben, und die Unterhaltungskoſten 
für denſelben ſoll die Fortifikation tragen. Bei der Abſtimmung wird 
die Magiſtratsvorlage mit dem Amendement des Ausſchuſſes ange⸗ 
nommen. 18. Zu dem Submiſſionstermine zur Vergebung der Papier⸗ 
lieferung für die ſtädtiſchen Inſtitute pro Etatsjahr 1888/89 waren 
Offerten eat ene von den Herren Buchbindermeiſter Schultz und 
Weſtphal. er Ausſchuß befürwortet, Letzterem trotz ſeiner um 13 
Mark höheren Forderung die Lieferung wieder zu übertragen, da die 
Mehrforderung durch die erprobte Lieferung beſſerer Wagren aufge⸗ 
wogen werde. Die Verſammlung ertheilt demgemäß dem Herrn Weſt⸗ 
hal den Zuſchlag. 19. Die Ueberfüllung der Kaſſe 3 in der Elementar⸗ 
Mädchenſchule macht die Errichtung einer Parallelklaſſe erforderlich 
und damit verbunden die Anſtellung eines ſiebenten Lehrers. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich mit der Errichtung dieſer Parallelklaſſe ſowie mit 
der Beſetzung der ereirten ſiebenten 1 durch den katholiſchen 
Lehrer Erdmann aus Mocker einverſtanden. Nr Schluß vertheilt der 
Vorſitzende die vom Magiſtrat überſandten fünf Exemplare der Verwal⸗ 
tungsordnung und Geſchichte der Wilhelm - Augufta » Stiftung. Herr 
Bürgermeiſter Bender theilt hierzu mit, daß noch weitere Exemplare zur 
Dispoſition ſtänden. 

— (Im enen As hielt geſtern Abend Herr Amts⸗ 
richter Martell einen Vortrag über „die Unehrlichkeit einzelner Gewerke 
nach älterem Recht“. Der Vortrag wurde von der ziemlich zahlreichen 
Verſammlung mit großem Beifall aufgenommen. Die im Ter be 
vorgefundenen Fragen wurden von Herrn Bürgermeiſter Bender beant⸗ 
wortet. Eingegangen iſt an den Vorſtand eine Einladung zu dem 
am 11. Februar ſtattfindenden Stiftungsfeſt der Handwerker-Liedertafel. 

— Stiftungsfeſt.) Der hieſige ſtenographiſche Verein ſeiert am 
4. Februar im Saale des Victoria⸗Gartens ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Die Feier wird mit der Abſingung der Stolze-Hymne eröffnet 
werden, worauf die Feſtrede des Vorſitzenden folgt. Zur Aufführung 
gelangen mehrere humoriſtiſche Geſangsſtücke und das Thegterſtück 
„Dr. Kranichs Sprechſtunde“. Den Schluß des Vergnügens bildet ein 
Tanzkränzchen. 

— (Die hieſige ſtaatliche gewerbliche Fortbildungs- 
ſchule) wurde geſtern ſeitens des Kuratoriums dieſer Anſtalt einer ein⸗ 
gehenden Reviſion unterworfen. Die Reviſion erſtreckte ſich auf einige 
Klaſſen und wird in den nächſten Tagen auch in den übrigen Klaſſen 
ſtattfinden. 

— (Profeſſor Becker.) Die geſtrige erſte Soirde des Preſti⸗ 
digitateur Profeſſor Becker hatte trotz des plötzlich eingetretenen ſehr 
ungünſtigen Wetters ein zahlreiches Publikum verſammelt, welches die in 
ihrer Mehrzahl hier in Thorn noch nie producirten frappirenden Er: 
perimente der Salonmagie abwechſelnd mit lauter Heiterkeit und ſtaunen⸗ 
der Bewunderung verfolgte. Es würde zu weit fuͤhren, auf die Details 
der Täuſchungsſcenen näher einzugehen. Kurz, die Zuſchauer kamen aus 
der Bewunderung und dem Staunen nicht mehr heraus. Hatte unter 
anderem der . ergiebige Cylinderhut, dem zum Schluß eine junge 
Dame entſteigt, die größte ern erregt, jo fanden nicht minder ver⸗ 
diente Bewunderung, das Erſcheinen der Enten auf freier Bühne im 
iſolirten Baſſin, das myſteriöſe Zahlen⸗-Problem, u. ſ. w. Last not least 
machte das Experiment mit der in magnetiſchen Schlaf verſetzten Dame 
1 Effect. Herr Profeſſor Becker ſcheint über ein unerſchöpfliches 

epertoire intereſſanter und feſſelnder Zauberſtückchen zu verfügen, da 
er für die übrigen, leider nur noch drei, Vorſtellungen N neue Pro⸗ 
ramms verſpricht. Unſerm Publikum können wir den Beſuch dieſer 
Vorſtellungen nach der geſtrigen Erfahrung als prächtige Unterhaltung 
beſtens empfehlen. 

— (Chauſſeegeld-Verpachtung). In dem auf heute anberaumten 
Termin zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtellen wurden folgende 
R abgegeben (die in Klammern beigefügten Zahlen geben die 
Höhe des vorjährigen ae an): Für die Hebeſtelle auf der Kulmer⸗ 
Chauſſee von Herrn Kothe aus Korryt 5440 Mk. 1 auf der Lei⸗ 
bitſcher⸗ von Herrn Kempf aus Liſſomitz 15920 Mk. (14900), auf der 
Liſſomitzer- von Herrn Gollub-Thorn 4610 Mk. (4330) und auf der 
Bromberger Chauſſee von demſelben 3000 Mk. (2860). 

— (In der heutigen Strafkammerſitzung) wurden ver 
urtheilt: I) der Arbeiter Peter Konziniewski aus Sac z. Z. in der 
Strafanſtalt zu Graudenz und die Wittwe Roſalie Steinmann aus 
Scharneſe z. Z. hier in Haft, wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei, K. wegen 
einfachen Diebſtahls im Rückfalle in zwei Be zu 2 Jahren Hic die 
zuſätzlich 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die 
St. wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängniß und Zuläſſigkeit von Poli⸗ 
zeiaufſicht; 2) der Arbeiterburſche Franz Krolikowski von hier, z. Z. in 
Haft, wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß; die in derſelben Sache 
anſtehende Verhandlung gegen den Arbeiter Carl Schulz von hier wegen 
Hehlerei wurde zwecks Ladung neuer Zeugen vertagt. 3) Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Leopold Olbeter aus Podgorz wurde von der Anklage wegen Ver⸗ 
kaufs von geſundheitsſchädlichem Fleiſche freigeſprochen. 

— . Heute Morgen kurz nach 10 Uhr ertönte plötzlich 
a e Es brannte in dem See en Nr 129 a. Die 

ntſtehungsurſache iſt folgende: Die in der nach Oſten belegenen Giebel: 

ſtube des vorbezeichneten Fe wohnhafte Wittwe Geſchke verließ heute 
Morgen um 8 Uhr ihre Wohnung, um zur Stadt zu gehen. Bei dem 
heute früh herrſchenden Sturm iſt nun in dem kleinen eiſernen Ofen, 
durch welchen die Wohnung der Wittwe erwärmt wird, das noch nicht 
anz erloſchene gene wieder angefacht, und wahrſcheinlich durch heraus⸗ 

allende Kohlen das Schadenfeuer verurſacht. Bemerkt wurde daſſelbe 
uerſt durch Gäſte, welche ſich in der in demſelben Hauſe am 
Reftauration des . Henſchel befanden. Dem ſofortigen 
äfte gelang es jedoch nur, einen Theil der Mobilien 

as nur aus Holz und leichtem Fachwerk 

rel ver die beſte 


Einſchreiten dieſer 
des p. Henſchel zu retten, da N 
aufgeführte Gebäude dem ſchnell um ſich greifende ö 
Nahrung bot. Erſt der bald nach dem Alarmſignal herbeigeeilten 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf feinen urſprünglichen Heerd, die 
oberen Räume, zu beſchränken. Die arme Wittwe, welche aus der Stadt 
heimkehrend ihr bischen Hab und Gut in Flammen ſtehen ſah, hat nichts 
erettet; von ihren verbrannten Sachen war auch nichts verſichert. 

as Haus hatte Herr Henſchel mit 9000 Mark bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſocietät verſichert; dieſe Summe iſt jedoch nur gering, da Herr H. 
erſt im vorigen Jahre bedeutende Reparaturbauten vorgenommen hat, 
die Verſicherungstaxe aber noch die alte geblieben iſt. Das Mobiliar des 
Reſtaurateurs war mit 4500 Mark bei der Preußiſchen Feuerkaſſe ver⸗ 
ſichert. — Ein Unfall ereignete ſich noch bei den Löſcharbeiten, indem 
ein zur Weichſel zurückjagender Waſſerwagen bei der Glätte ins Schleu⸗ 
dern kam, und hierbei gegen ein Prellſtein geſchleudert wurde, wodurch 
die Hinterachſe am linken Rade brach. ER 

— (Diebitahl) Ein Schulmädchen, welches bereits in Bromberg 
wegen Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen verbüßt hat, 
ſtahl geſtern auf der Mocker einen kleinen Kinderflanellrock und ein 
Brod. Es gelang jedoch, die jugendliche Diebin zu ergreifen und der 
Polizei Ice 
— (Gefunden) wurden ein ſchwarzer Regenſchirm am Poſt⸗ 
ſchalter, drei kleine Schlüſſel an einer Gewehrriemenſchraube in der 
Kulmerſtraße, eine Korallenkette mit Kreuz am Stadtbahnhof und eine 
Peitſche gez. J. S. auf dem Altſt. Markt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Erledigte Stellen für . Oliva, Ge⸗ 
fängnißverwaltung, Fake ange ee er, 62 Mk 50 Pf. Diäten monat⸗ 
lich. Königlich Bienkowko⸗Kampe (bei Culm), Waſſerbau⸗Inſpektion Culm 
Weſtpreußen), Königlicher Buſchwärter, Anfangs 375 Mk. jährliches Ge⸗ 
halt freie Wohnung und 1 ha 21 a gutes Dienſtland, wofür jährlich 
45 Mk. Pacht zu zahlen find. Bahnhof Thorn und Graudenz, König⸗ 
liches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 3 Stellen im Eiſenbahn⸗Fahrdienſt, 
zunächſt als Bremſeraſpirant, während der Probezeit eine Monats⸗ 


remuneration von je 57 Mk. 50 Pf., nach abgelegter Prüfung ein 
8 von 690 Mk. und reglementsmäßiger Waun geld euch 
horn, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, Weichenſteller, während 

der 1 eine Monatsremuneration von 67 Mk. 50 Pf., nach 
abgelegter Prüfung ein Wager 280 von 810 Mk. und freie Dienſt⸗ 
wohnung oder reglementsmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. 

Gewinnliſte 

der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr. 
6. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 8936. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 41 168. 

100 81 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 50 373 87081 118 188 145 943 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 273 33 143. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1 2522 4616 22 120 22 613 
28 267 39880 40233 55322 62535 67 686 81076 87713 91 305 97 231 
99 282 100 190 101 907 103 345 108 673 112 961 123 335 139 067 
139 114 144983 147 019 151193 152 296 152 954 164 530 166 744 
169 146 174 226 186 765 187 296. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11164 12490 15020 29 141 
45 106 61 519 73 352 86 957 93 666 106 115 112 948 118 030 128 371 
131519 131552 132 461 135 909 136 224 136 664 145 362 145 517 
145 747 156 006 173 073 179 930 182 424 185 347 189 309. 

50 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2147 7996 23 925 27 776 29 281 
30407 30565 37901 46044 48 720 50 870 55 577 55 827 62 294 63 116 
64 865 66 194 68 507 75 729 83 258 85 940 91326 101 505 103 198 
106 270 106 563 108 360 111570 113 307 115 349 119 632 123 566 
141 235 141 962 144 122 147 968 149383 156 171 157 904 158 457 
159 258 160 976 162 598 163 455 163 999 164730 172 652 173 935 


175 604 178 697. 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 15 051. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 23793. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 33 569 82 524. 

27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 13 627 21930 28 648 30 078 
30 714 34 619 35 068 38 487 40892 43 262 50087 51869 60 914 
75 082 75 637 78 160 84 363 86 102 110058 115 925 120 260 123 531 
133 680 141 018 143 166 161 434 185 901. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6352 6418 9044 15 256 
15 268 30034 30 178 35 838 44 470 63 006 64 042 66 868 68 597 
81299 87 979 88 932 93 800 113 944 106 012 125 287 128 273 141 708 
156 024 160565 165 222 167169 167 917 173 070 179 829 185 734. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1592 14570 14720 18 726 
52 620 24 414 26 509 28 086 50 976 54157 54 323 55 106 56072 
26 117 56675 64 325 64861 70 157 81667 81956 85 065 85 422 
89 632 92287 101900 121656 124 415 129 367 141283 142 392 
151 561 186 641 188 070. 


Eingeſandt. 
An meine Berufsgenoſſen! 

Unter den vielen Ehrenämtern, welche uns Landwirthe drücken, 
empfinden wir wohl alle recht ſchwer das Amt eines Geſchworenen. 
Wochenlang aus der Wirthſchaft entfernt, oft zur ungünſtigſten Jahres⸗ 
zeit, während Saat oder Ernte unſere Anweſenheit nöthig macht, treffen 
uns empfindliche pekuniäre Verluſte durch die während unſerer Abweſen⸗ 
geil begangenen Verſehen, da wir, abgejehen von den wenigen bes 
onders gut ſituirten Beſitzern, die in der Lage ſind dauernd einen nach 
allen Richtungen 1 fähigen Verwalter zu halten, kaum einen ge⸗ 
eigneten, mit der ſpeciellen Wirthſchaft bekannten — nur ein . — 
kann ohne Verluſt arbeiten — Erſatzmann finden können. In den meiſten 
Fut erhalten wir überdem die Vorladungen ſo ſpät, daß wir über⸗ 
aupt einen Vertreter nicht finden. In keinem Erwerbszweige iſt wohl 
aber gerade das Auge des Herrn ſo nöthig als in der Landwirthſchaft, 
die große Werthe an lebendem und todten Inventar den Händen der 
Arbeiter anvertrauen muß, und wo eine falſch beſtellte Saat die Hoff⸗ 
nungen des ganzen Jahres, ja die ganze Exiſtenz ruinirt. 

Es ſcheint mir Ka nöthig, daß wir entlaftet werden und 
daß nicht, wie bisher die Mehrzahl, ſondern künftighin die Minderzahl 
der Geſchworenen aus Landwirthen beſteht. Und das, meine ich, kann 
ſo ſchwer nicht ſein, da bisher ganze Beamtenkategorien faſt ganz von 
der Einberufung als Geſchworene verſchont geblieben ſind. Insbeſondere 
habe ich hier die Juſtizſubalternbeamten im Auge, von denen ich be⸗ 
haupten zu können glaube, daß ſeit vielen Jahren auch nicht ein Mit⸗ 
glied als Geſchworener fungirt hat, obwohl jeder Gerichtsſekretär das 
erforderliche Einkommen und zweifellos das nöthige Verſtändniß beſitzt. 
Dabei iſt die Beh! der Juſtizbeamten im Landgerichtsbezirk nicht gering. 

Wenn dieſe und noch andere Beamtenklaſſen zum RR 
Dezangegogen würden, wäre uns eine große Erleichterung verſchafft und 
önnen die Gründe, welche im dienſtlichen Intereſſe gegen die Einbe⸗ 
rufung von Beamten geltend gemacht werden, kaum ſchwerer wiegen 
als die gegen unſere Einberufung ſprechenden Gründe. Wäre es da 
nicht lohnend am geeigneten Orte 8 zu werden? 

. aus dem Löbauer Kreiſe. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 27. Januar. Am 24. Februar findet hier 
eine nachträgliche Feier des Netze balken ſtatt, bei welcher 
Peter Reichenſperger die Feſtrede halten wird. 

HT die Medatiion verantwortiih: Tan Pompon Chom. Ze die Medattion verantwortlih: Paul Dombromsti im Thom. 


Telegraphiſcher Berliner ler 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 175—85 1 176—10 
Warſchau 8 Tage ER 175—25 | 175—60 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 98—401 98-40 
Polnische fandbriefe 5% . . . 54—101 54-30 
Be che Liquidationspfandbriefe . 49— 49—10 
eſtpreu I Pfandbriefe 3½ % 99—101 99— 
. andbriefe 4% 102—70 102 —70 
eſterreichiſche Banknoten 160—70 160-75 
Weizen gelber: April⸗Mai . 1167-50 16750 
fal, Juni 8 88 . . 1J169—751170— 
loko in Newyorf . * 90 90— 
Roggen: loko 118— 1118— 
anuar⸗Februar 120— 118-70 
ril⸗Mai 122—25123— 
Mai⸗ Juni 124—25124—75 
Rüböl: April⸗ Mai 46—40 | 46—50 
Mai⸗Juni S 46—40 46-70 
Spiritus: loko verſteuert 99— 99—10 
eee 32—101 32— 
l verſteuert I 99—50 | 99—40 
Ipril⸗ Mai 100—60 | 100—50 


al len 
Diskont 3 pCt., Lombarbzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
anuar. 


Dr ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 50,00 M. Gd., 50,00 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. 
b i i M. Br., 49,75 M. Gd. bez. 


* 
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Sonntag (Sept.) den 28. 


anuar 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Vormittags 9½ Uhr: Herr acobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9¼ Uhr: 5 Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: erſelbe. 

Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. 

Nachmittags 5 Uhr: 18 Predigtamts⸗Candidat Semrau. 


farrer 


Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
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Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Meyer zu Thorn iſt 


am 27. Januar 1888 


Mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Gerbis zu 


Thorn. f 111 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 18. Februar 1888. 


Anmeldefriſt 


bis zum 15. Mürz 1888. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 16. Februar 1888 


Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 26. Mär; 1888 


Vormittags 10 Uhr ö 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 

Thorn den 27. Januar 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 1 
a. 1200 mille Hartbrandziegel 
1. Klaſſe. 5 
6000 mille Hartbrandziegel 


b. 
2. Klaſſe, ; 
e. 12000 mille Ziegel 2. Klaſſe 
(Hintermauerungsſteine), 
d. 13 000 ebm Ziegelbrocken 


ſoll 

Freitag den 10. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 

in öffentlicher Submiſſion im Fortifikations⸗ 
Bureau vergeben werden, woran ſich zu 
betheiligen, Unternehmer hiermit aufgefordert 
werden. 5 

Die Bedingungen für dieſe Verdingung 
liegen im genannten Lokal zur Einſicht aus, 
werden auf Verlangen auch abſchriftlich 
gegen Zahlung von 1 Mark verabfolgt. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
geherhebung ent. für das Etats jahr 
1. April 1888 bis dahin 1889 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 
Donnerſtag den 2. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe, zwei Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. ö 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Dee Bietungs⸗ Kaution beträgt 450 Mk. 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 21. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


x 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom 1, April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 

a) von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec a 2 

haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Dienſtag den 7. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 5 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 

unter Zugrundelegung der bisherigen Pacht⸗ 

bedingungen, welche in unſerem Bureau 1 

age hen werden können, angeſetzt. 

Thorn den 20. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 26. d. M. werden während der 
Unterbrechung des Weichſelüberganges bis 
auf Weiteres zwiſchen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn Stadt wieder täglich Perſonen⸗ 
züge nach bekanntem Fahrplane und zu den 
bekannten Preiſen pp. verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Züge zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn den 25. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, 30. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Abraham in Stanislawowo⸗Sluzewo 
12 gute Arbeitspferde 5 
im Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich 
gegen baare Zahlung verkaufen. N 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitesch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


T——A — — — —— 
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Deutsche 
Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 
Zahlreiche Geld- und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, 
Ninder, Schafe, Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, Samen, Weiden, 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Entwäſſerungsgeräthe, 

ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Anmeldungen bis I. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle: 
Berlin 8 W., 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


® r RA er y 720 8 8 2 N 
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Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


E Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


verbunden mit einer 


Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April cr. erfolgt sein. 
beziehen aus dem Bureau der Mastvieh - Ausstellung, Berlin SW., 


2 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke. | 
Professor Dr. Lieber's 
Nerven-Kraft-Elixir 
ur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 
. —hleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Eire. Geg. Einſendung oder 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 
Haupt-Depot: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 
In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch: Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer 


Zimmerstrasse 90 91, 


Ver —— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Im VPiktoria⸗Faal⸗ Cheater. 


Sonnabend den 28. Januar Abends 8 Uhr. 
Bei brillanter Ausſtattung der Theaterbühne. 
Zweite grosse fantastische ausserordentliche 


Gala⸗Elite⸗Vorstellung 


es weltberühmten Kaiſerlich Ruſſiſchen und 1 Hof⸗ 
Preſtidigitateurs und Gedanken⸗Leſers 


Profeſſor Beeker, 


größte Spezialität der Gegenwart dieſes Genres. 
Ausgezeichnet von mehreren Monarchen. 


lung beſteht aus 3 großen Abtheilungen. 
Zweites Auftreten des Damen -Verſonals. 


Unter Anderem Neu! Großes Effekt⸗Experiment! Neu! 
„Excelsior“, der mysteriöse Reise-Koffer. 
* Ä y 5 ER a 5 
Neu! Becker's Reiſen nach Kamtſchatka. Neu! 
Esmiras Traum und Erwachen im Zauberreich. 
Billet⸗Verkauf zu Tagespreiſen bis 6 Uhr Abends bei F. Duszynski, Cigarren- und 
Tabak⸗Handlung. 

Parquet⸗Sitze nummerirt a 1 Mk., 1. Numm. Sitz Parterre a 70 Pf., 2. Parterre a 50 Pf., 
Schüler⸗Karten 30, Gallerie 30 Pf. 
Militär⸗Karten: Ermäßigung. 

Nur einige Vorſtellungen. 

Der Saal iſt gut geheizt. — Militär⸗Kapelle. — Stets neues Programm. "WE 


1 


SE” 
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Ausstellung von 1. Zuchtböcken, Ebern und 
2. Maschinen, Geräthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


am 16. und 17. Mai 1888 


auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 


Programm und Anmelde - Formulare zu 


Klub der Landwirthe. 


Größte, verbreitetſte deutſche Mo⸗ 
natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. — 
Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 
a erſten Ranges verbürgt. — Illuſtra⸗ 
tionen nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
beilagen. Alles in Allem: geſtes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark jedes Heft. 
Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders zu beachten: 
Ein grandioses Panorama: „Die Jungfrau“ im Alpeng'ünen, von der Wengernalp 
aus gesehen, welche jetzt im Vordergrunde des Intereſſes ſteht. 


5000 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto à M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Graßgerge, 
Stolp i. Vomm. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manueskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 

Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med- 
Rath Dr. Müller über das 


9a Sue, DT Adele, und 


Srnal. 0 e 222 


sowie dessen rau.cale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 
Preis incl Zusendung unt Couv 1 Mk. 


O. Kreikenbaum, Braunschweig. 


echnungsformulare 
d ohne Firma 


5 fertigt schnell und billigst die 
sche 
L. Dombrowski-“ 
Nachhilfe: und Privatſtunden 
ertheilt billig der penſ. Lehrer Ebel in 


SSG Thorn, Culmer Vorſtadt 99, bei H. Weier. 


n Ha 7 
E 
mit un 


Uhr. 


% und ½ Bogen 


ee 


Zur Anfertigung von 


Dumengurderohen 
5 empfiehlt ſich 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Zu einem rentablen Geſchäſt wird ein 


* 0 + 
Killer Theilnehmer 
mit ca. 20: bis 25000 Mark gegen hy⸗ 
pothekariſche Sicherheit gewünſcht. 25 pCt. 
Reingewinn. Näheres d. d. Exped. d. Bl. 


Buche zu ſofort für meine Apo⸗ 


theke einen ordentlichen 
und brauchbaren, verheiratheten 


Haushälter. 


J. Mentz. 


5- his 6000 Mark 
werden ſofort auf erſte Hypothek geſucht 
durch die Expedition d. Bl. 


Bahnen, Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, Stickereien, 


jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HA. Smieszch, Dentiſt. 

Eliſabethſtraße 6 

im Hauſe des Herrn Stephan. 

. Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 


ie u 
bPrütz., Blut- 


und Leberwürſtchen 
bei Benjamiu Rudolph. 
N renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
f ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 
Schillerſtraße 429 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Is. 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu verm. 
2 Part.⸗Jim., zum Comtoir ſich eignend. 
St. Annenſtr. 179 v. 1. April zu vm. 
Ei" elegant möbl. Zimmer von fofort 
zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 176. 
2 Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Täglicher Kalender. 
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